
DerLeuchtbrunnenzuOsterninBetrieb.BürgermeisterKarlSeitzhat
aufAnsuchendesWienerJugendhilfswerksgenehmigt,daßderLeuchtbrun-¬
nenamOstersonntagundOstermontagvon8bis10Uhrabendszugunsten
derKinderrettungswocheinBetriebgesetztwird.DasWienerJugendhilfs-¬vor - ¬

werkwirdder Polizei eine Gehordnung/schlagen ,die allenZuschauern
ohne Gedrängeermöglicht ,den Leuchtbrunnenganz in der Nähezusehen¬
FürdieBesichtigungwirdeinBetragvon2000KfürdiePersoneinge-¬
hoben .GroßgrundbesitzerSchwarzenberghat demWienerJugendhilfswerk
die Terassedes Schwarzenbergpalaiskostenloszur Verfügunggestellt .
Dereinstüntige AufenthaltaufderTerasse ,aufdereineMilitärkapelle
konzertierenwird ,kostet 10 . 000K .DieBesichtigungdesMaschinenraumes
wird anjedemAbendnur für 200Personenmöglichsein undkostet 50 . 000K.
Für jede Kartengattung wird ein besonderer Zugang bekanntgegebenwerden .

KartenwerdenauchimVorverkauferhältlichsein.
Holzstäckelpflaster in Wien .Bekanntlichgeht nunauchdie WienerGemein¬
deverwaltungdaran ,Holzpflasterin größererAusdehnungzuverwenden.
OberstadtbauratIngenieurKosetschekwurdezumStudiumderPariserStras-¬
senherstellungen zugleich mit einemVertreter der WienerHolz -undKohlen- ¬
verkuufsgesellschaft. . H.undderTeeragnachPariaentsendetundhat ,
nachWienzurückgekehrt,seinenBerichtdemStadtbauamtvorgelegt.Diemacht eben„OsterreichischeStädtezeitung" nun inihrer / erschienenMummer
interessanteMitteilungüberdasStudiumder WienerKommissioninParis
der von der StadtgemeindeParis Spezialingeneure zur Verfügunggestellt

über wirdwurdenund/dieErzeugungdesHolzstöckelpflastersüberhaupt,InParis
dasSteinpflasternurmehrin denäußerstenBezirkenundin denStrassen
mittleren undschwachenVerkehrsverwendet ,sonst überallHolzpflaster ,
Dassichtrotzdesungeheuernerkehrsaufdasallerbestebewährt .Seit
demJahre 1897wirddie ErzeugungundLegungin eigenerRegiedurchgeführt

SordeauxZumeist ,wird Seestrandskiefer aus der Gegendvon inAnwendung
Wien dürfte unsere Fichte oder Kiefer ,die derfran¬gebracht.Für

zösischenFichtevergleichbarsind ,in Anwendungkommen.Die ,Wihoko"wird
demnächstan die Erzeugungder Holzstöckelschreiten .DiegroßeSägeanla¬

istge in Schwechat ,die in vieler Beziehungpraktischerundmoderner/alsdie
PariserAnlage ,kanndurchAufwendunggeringerMittelfür dieEr-¬
zeugungvonHolzstöckeleingerichhetwerden .EssindgenügendgroßePlätze
für die Vortrockungder Hölzer vorhandenund die Maschinen ,diefrüher
für die ErzeugungvonBrennholzverwendetwordensind ,werdennunmehrauf
die ErzeugungderHolzstöckeleingestellt .Durchdie Auswanlvongeeigne¬
tem Material ist Gewähr für eine längere Lebensdauer des Holzpflasters

gegeben ,das in Paris oft von14bis 15Jahreliegt undnochimmerals
verwendungsfähigbezeichnetwird .DieImprägnierungwirddurchdieTeerag
durchgeführt werden ,an der auch die GemeindeWienbeteiligt ist undwal¬

chegeeigneteAnlagenbereitsbesitzt ,bezw .zudiesemZweckeausbauen
wird .Vorläufig werden 21 . 000Quadratmeter neu mit Holzstöckel belegt und

für die Reparierungsolcher Strassenzüge ,die bereits mit Holzge- ¬
pflastert sind ,3500QuadratmeterHolzstöckelverwendetwerden .Inden

dürfte immermehrnächstenJahren Holz
zur Pflasterungzur Anwendunggelangen.
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Befreiungenvonder Wohnbausteuer.DasWohnbausteuergesetzenthälteine
Bestimmung,nachderAnstalten ,KörperschaftenundUnternehmungenfür
Räumlichkeiten ,die für die vondemLandWienals gemeinnütziganerkann-¬
te Zweckeausschliesslich und unmittelbar verwendetwerden ,über ihrAn¬
suchenvonder Entrichtungder Steuerbefreit werdenkönnen .DerStadt-¬
senatals Landesregierunghatdarüberzuentscheiden ,obderZweck,für
den die Räumlichkeitender Gesuchstellerausschliesslich undunmittel¬
bar verwendetwerden ,als gemeinnütziganerkannt wird .DerMagistrathat
danndarüberzu bestimmen ,ob in diesemFall die BefreiungvonderWohn¬
bausteuertatsächlicherfolgt

Auf Grund der zuhlreichen Gesuche ,die seit einem Jahre beimWie¬

nerMagistrateingelangtsind ,wirdderStadtsenatin seinernächsten
Sitzung seine Entscheidung zu treffen haben .

DerMagistrathatdemStadtsenatbereitseinenumfangreichenBe¬
richtvorgelegt ,derhervorhebtdassvermieteteRäumlichkeitenvonder
früherenHauszinssteuernie befreit waren ,gleichgiltig welchemZweck
immersolcheRäumlichkeitengewidmetwaren .Dadie Wohnbausteuereine
Zwecksteuerist ,derenErtrag ausschliesslich der SchaffungneuerWohnz
räumedient ,erschienees unbilligdenKreisderzubefreiendenPersonen

HauszinssteuerderFall derFallgewesenweiterzuziehenals diesfürdie
ist .Dadie Wohnbausteuerdie Bautätigkeit ermöglicht und damit derErhal - ¬
tungdesMieterschutzgesetzesdient ,anderjederMieterinteressiertist .
kannes nur als recht undbillig bezeichnetwerden ,dassauchjederMieter
zur Zahlungder Wohnbausteuerherangezogenwird ,auchwennseineRäum¬
lichkeiten zu gemeinnnützigen Zwecken verwendet werden

BefreiungenkommenalsonachdiesemGrundsatz,dessenAnwendung
derMagistratverschlägt ,nurfürEigenhäuserin Frage ,soweitderenRäum¬
lichkeitenfür gemeinnützigeZweckeverwendetwerden .DerMag :trat bean¬
tragt ,in Anbetracht des Zweckesder Wohnbausteuer ,der selbst imhöchsten

Massgemeinnützigist ,denBegriffderGemeinnützigkeitnichtzuweit
auszudehnen .Es sol )als gemeinnützignur eine Tätigkeitanerkannt
werden ,die in den Pflichtenkreis der Gemeinde fällt und von ihr allein

noch nicht ausreichend erfüllt wird .Daher wären als gemeinnützig zu
betrachten :Spitäler ,Erholungs-undRekonvaleszentenheime ,Kindergärten,
Kinderhorte ,Kinderbewahranstalten ,Krippen ,Tagesheimstätten ,Knaben- und
Mädchenheime-Lehrlingsheime ,Dienstmädchenheime .AlledieseAnstaltenkön-¬
nenaber nur dannvonder Wohnbausteuerbefreit werden ,wennsienicht
Erwerbsbetriebesind . BefreitwerdenfernerGreisenasyle ,dieunentgelt-¬
liche BeherbangungundVerpflegungalter ,krüppelhafter ,blinder ,tauber ,
obdachloser Personen und Waisen ,das Luisenheim ;unentgeltiiché Ambulato¬
rien undMutterberatungstellen ,ausserdemdie Räume ,die deröffentlichen
unentgeltlichenAusspeisungArmerdienen,fernerdiestaatlichsubven-¬

privaten
tionierten/Mädchen - Mittelschulen ;die Fach - undBerufsschulen ,soweitsie
von Berufsvereinigungen geführt werden ;dannTaubstummen- und
Blindenschulen ,Museen und Volksbildungshäuser ;die Wiener Freiwillige

Rettungsgesellschaft und die Freiwilligen Feuerwehren .
DieAnerkennungder Gemeinnützigkeitsoll nur für fünf Jahreer - ¬

folgendamitdanneineUeberprüfungstattfindenkann.
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